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Helikopter
üben in

der Nacht
Flüge über der Region: Zudem

Vermissten gesucht

Von Klaus T. Mende

Main-Tauber-Kreis. Mehrere Leser
haben sich jetzt an die Fränkischen
Nachrichten gewandt mit der Frage
gewandt, warum es denn im Stadt-
gebiet von Tauberbischofsheim und
über der Region, so etwa im Bereich
Külsheim und Kembach, seit Tagen
in den Abend- und Nachtstunden
zum verstärkten Einsatz von Heli-
koptern komme. Die Redaktion ist
dem auf den Grund gegangen – es
gibt zwei Erklärungen für diese un-
gewöhnlichen Flugbewegungen.

„Bussard“ im Einsatz
Am Donnerstagabend, zwischen 19
und 20 Uhr, sei, so Petra Rutz, Pres-
sesprecherin des Polizeipräsidiums
Heilbronn auf Anfrage unserer Zei-
tung, der Polizeihubschrauber „Bus-
sard“ im Bereich der Kreisstadt im
Einsatz gewesen. Nach ihren Anga-
ben sei ein Jugendlicher als vermisst
gemeldet worden, weswegen eine
Suchaktion mit Unterstützung aus
der Luft eingeleitet worden sei. Nach
rund einer halben Stunde habe je-
doch erfreulicherweise wieder Ent-
warnung gegeben werden können,
denn die gesuchte Person sei wieder
aufgetaucht.

Reger Betrieb in der Luft
Doch auch schon in den Tagen zuvor
war reger Betrieb im Luftraum über
Tauberbischofsheim festgestellt
worden. Die Antwort hierzu liefert
Oberstleutnant Straub, Presseoffi-
zier des Transporthubschrauberre-
giments 30 in Niederstetten: „Wir
haben derzeit Nachtflugwochen mit
unseren Helikoptern, die mehrfach
im Jahr stattfinden und noch bis
nächste Woche dauern.“ Diese seien
notwendig, Tief- und Nachtflug
müssten regelmäßig geübt werden.
„Dies ist für die Überlebensfähigkeit
unserer Piloten im Einsatz sehr be-
deutend“, so Straub, der um Ver-
ständnis in der Bevölkerung wirbt.
Man sei bestrebt, die Geräuschkulis-
se über dem mittleren Taubertal so
gering wie möglich zu halten.

„Sozial Benachteiligte oder
Alleinerziehende kommen unter Druck“

Sozialer Wohnungsbau: Wohnungsbaugenossenschaften der Region mit geringerer Bautätigkeit bei gleichzeitig steigender Nachfrage

Was den Sparer freut, wird
für den Wohnungsbau
zum Problem: Gestiegene
Kosten sorgen für Ein-
schränkungen beim Woh-
nungsbau. Besonders der
von Genossenschaften ge-
schaffene günstige Wohn-
raum gerät unter Druck.

Von Simon Retzbach

Tauber-Odenwald. Das bezahlbare
Wohnen ist ohnehin schon knapp.
Gab es beispielsweise in den 90er-
Jahren in Deutschland noch rund
drei Millionen Sozialwohnungen,
sind dies mittlerweile nur noch 1,1
Million. Verena Bentele, die Präsi-
dentin des Sozialverbandes VdK,
sieht einen Bedarf von fünf Millio-
nen Wohnungen bundesweit.

Die Regierung wird diese Lücke
absehbar nicht schließen können.
So wollte sie 2022 immerhin 100 000
neue Sozialwohnungen schaffen,
verfehlte diese Zahl jedoch deutlich.
Am Ende gab es sogar 27 000 Woh-
nungen mit entsprechender Preis-
bindung weniger.

Wohnungsbaugenossenschaften
(WBG) haben das erklärte Ziel, güns-
tigen Wohnraum zu schaffen. Im
Bundesverband deutscher Woh-
nungs- und Immobilienunterneh-
men (GDW) sind rund 1944 WBGs
mit insgesamt knapp drei Millionen
Mitgliedern vertreten. Im Rahmen
einer bundesweiten Studie hat der
GDW nun eine Art Stimmungsbild
der Branche veröffentlicht.

Kurz gesagt: Die Stimmung ist be-
scheiden. Von knapp 600 Unterneh-
men gab die Hälfte an, 2024 keine
Neubauprojekte geplant zu haben.
2025 steigt dieser Anteil sogar noch
auf 56 Prozent. Rund 20 Prozent der
für 2024 geplanten Fertigstellungen
werde nicht realisierbar sein, 2025
sind es sogar 38 Prozent. Nur noch
knapp ein Drittel der befragten Un-
ternehmen werden in den Jahren
2024 und 2025 überhaupt noch
Wohnungsneubau fertigstellen.

Wie ist die Lage in der Region
Odenwald-Tauber? Die Fränkischen
Nachrichten haben hierzu die Woh-
nungsbaugenossenschaften Kreis-
bau Main-Tauber und Familien-
heim Buchen-Tauberbischofsheim
sowie die Stadtentwicklungs-Gesell-
schaft (STEG) Wertheim als kommu-
nale Immobiliengesellschaft gefragt.

„Wir werden die zeitliche Umset-
zung unserer Maßnahmen nach
hinten verzögern. Angebote für un-

ser Bauträgergeschäft werden nicht
zu Beginn 2024 erfolgen, sondern im
letzten Quartal 2024, weil wir davon
ausgehen, dass die Preise bis dahin
unter Druck geraten und wir die
Maßnahme dadurch günstiger reali-
sieren können“, beschreibt Steffen
Dörr, Vorstand
der Kreisbau
Main-Tauber. Im
vergangenen Jahr
sei bereits kein
Neubau mehr erfolgt, lediglich
Grundstückskäufe und eine energe-
tische Sanierung im Bestand habe
man realisiert.

Nicht mehr realisierbar
„Die Investitionen in den Bestand
werden durch das Gebäudeenergie-
gesetz notwendig, wodurch Kapital
gebunden wird, dass nicht in den
Neubau fließen kann“, erklärt Dörr
zudem die Auswirkungen bestehen-
der Gesetzgebung. Diese spürt man
auch in Tauberbischofsheim und
Wertheim. „Unsere Familienheim
Buchen-Tauberbischofsheim Bau-

genossenschaft hat erfolgreich zwei
Sechsfamilienhäuser im Bestand
nach KfW 85-Standard saniert“,
schildert der geschäftsführende Vor-
stand Mark Fischer.

Während es in Wertheim aus-
schließlich Sanierungen waren, hat

die Baugenossen-
schaft in Tauber-
bischofsheim ei-
nen Neubau mit
14 Wohnungen

realisiert. Jedoch machte sich auch
hier die aktuell schwierige Lage be-
merkbar. „Statt der erwähnten 14
Wohnungen hätten wir idealerweise
34 Einheiten realisiert. Jedoch sind
aufgrund der signifikanten Steige-
rung der Baukosten, des Anstiegs der
Finanzierungskosten und der redu-
zierten Förderung des Bundes sozi-
alverträgliche Bauprojekte nicht
mehr realisierbar. Solange sich an
diesen Rahmenbedingungen nichts
ändert, ist es für uns in unserer länd-
lichen Region nicht mehr möglich,
weitere Bauprojekte zu realisieren“,
zieht Fischer ein ernüchterndes Fa-

zit. Dabei wäre ein Mehr an Wohn-
raum auch in der ländlichen Region
Tauber-Odenwald dringend not-
wendig, schildern die Immobilien-
unternehmer. „Ja, die Nachfrage
nach Wohnungen ist nochmals
deutlich gestiegen“, bestätigt Steffen
Dörr. Auch in Tauberbischofsheim
und Buchen verzeichnet die Famili-
enheim Baugenossenschaft „eine
wachsende Nachfrage nach Wohn-
raum“, in Wertheim spricht Thomas
Müller von der STEG sogar von ei-
nem „angespannten Mietmarkt“,
man könne nicht mehr alle Anfragen
bedienen.

Klare Forderungen
Diese Situation trifft nach Ansicht
von Kreisbau-Vorstand Steffen Dörr
manche Gruppen der Bevölkerung
härter als andere. „Sozial Benachtei-
ligte oder Alleinerziehende kommen
am stärksten unter Druck“, ist er
überzeugt. Daher hat Dörr auch kla-
re Forderungen an die Politik:
„Schneller Zuwachs an Wohnraum
kann nur dann geschaffen werden,

wenn der Mietwohnungsbau deut-
lich stärker gefördert wird. Was
bringt der Gemeinschaft die Förde-
rung des einen Einfamilienhauses?
Tatsächlich keinen Mehrwert!“

Verstärkte Förderung
Er wünscht sich eine verstärkte För-
derung von Wohnberechtigungs-
scheinen und besonderen Bele-
gungsformen, wie beispielsweise Se-
nioren mit Behinderung oder jun-
gen Menschen mit geringem Ein-
kommen. „Dies sollte in enger Ab-
stimmung mit den Kommunen er-
folgen“, so seine Forderung an die
Entscheidungsträger.

Doch erstmal bleibt die Lage im
Wohnungsbau, hier insbesondere
im Sozialwohnungsbau, düster. Der
Branchenverband GDW schätzt,
dass 2024 16 Prozent (entspricht
1800 Wohnungen) der ursprünglich
geplanten Sozialwohnungen nicht
gebaut werden. Im Jahr 2025 steigt
dieser Anteil dann auf 33 Prozent
(entspricht dann 4300 Wohneinhei-
ten).

Dunkle Wolken am Horizont vor einem Neubauprojekt. Auch in der Region Tauber-Odenwald zeichnen sich Probleme beim Wohnungsbau ab. BILD: DPA

WIE WOLLEN
WIR WOHNEN?

Klimaschutzmanager im Einsatz für die Kreisstadt
Gemeinschaftsaufgabe: Laut Alexander Stiller spielen Kommunen im umfassenden Transformationsprozess eine bedeutende Rolle

Tauberbischofsheim. Die Stelle des
Klimaschutzmanagers der Kreis-
stadt Tauberbischofsheim ist seit Ja-
nuar besetzt. Darüber informierte
jetzt die Stadtverwaltung in einer
Pressemitteilung.

„Alexander Stiller kümmert sich
um die Realisierung der vielfältigen
Aufgaben. Er ist 27 Jahre alt und
wohnt in Lauda-Königshofen. Mit
seinem Studium der Politikwissen-
schaft und Kulturgeographie in
Deutschland und den USA sowie Er-
fahrungen aus Brüssel auf EU-Ebe-
ne, der freien Wirtschaft und als Re-
ferent der Universitätsleitung der
Friedrich-Alexander-Universität Er-
langen-Nürnberg (FAU) ist er für das
breite Aufgabenfeld gut gerüstet“, so
die Stadtverwaltung.

Mit Bürgermeisterin Anette
Schmidt habe Klimaschutzmanager
Alexander Stiller bereits einen ersten

i Die Stelle wird vom Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Kli-
maschutz im Rahmen der Natio-
nalenKlimaschutzinitiativezwei
Jahre lang gefördert.

und Bürgern zu stärken, seien regel-
mäßige Pressemitteilungen geplant.
Im Mitteilungsblatt mache ein neues
Logo auf die nachhaltigen Informa-
tionen aufmerksam.

zustellen, wo sinnvolles Potenzial
steckt. Auf seinem Terminplan ste-
hen unter anderem die Besichtigung
der Kläranlage. Um das nachhaltige
Bewusstsein bei den Bürgerinnen

Fahrplan zum Klimaschutzkonzept
besprochen. Anette Schmidt sei
überzeugt, dass Klimaschutz ein
entscheidendes Zukunftsthema ist.
„Es müssen nachhaltige Lösungen
gefunden werden, gleichzeitig bie-
ten sich auch neue Chancen für Tau-
berbischofsheim und seiner einzig-
artigen Landschaft,“ so Anette
Schmidt. Alexander Stiller ergänzt:
„Klimaschutz ist eine Gemein-
schaftsaufgabe, bei der wir alle ge-
fragt sind, uns einzubringen und den
Prozess zu gestalten. Kommunen
spielen im umfassenden Transfor-
mationsprozess eine bedeutende
Rolle. Wir stehen am Anfang eines
Prozesses, der die nächsten Jahre
prägen wird und den Grundstein für
eine langfristige Transformation
setzt.“

Zunächst will Stiller den gesam-
ten Ist-Zustand überprüfen, um fest- Bürgermeisterin Anette Schmidt bei ihrer ersten Besprechung mit Alexander Stiller. BILD: STADTVERWALTUNG TAUBERBISCHOFSHEIM

IHK-Sprechtag
für Unternehmen

Main-Tauber-Kreis. Mit den Wirt-
schaftsförderern der Region bietet
die IHK Heilbronn-Franken am
Dienstag, 13. Februar, einen digita-
len Sprechtag für Unternehmen zu
den Themen Existenzfestigung, Un-
ternehmenswachstum, Unterneh-
menssicherung sowie Krise und Sta-
bilisierung an. In Einzelgesprächen
erörtert IHK-Berater Thomas Ley-
kauf die betriebliche Situation, gibt
Tipps (auvch zu weiteren Beratun-
gen und zu Förderungen) und zeigt
das weitere Vorgehen auf.

i Der Online-Sprechtag ist kosten-
frei. Weitere Informationen und
Anmeldung unter Telefon 07131/
9677174.

Mail an uns:
red.tbb@fnweb.de
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